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Die Kırche Vorabend der Refotrmation

Die Kirche WAarTr zusammengeschrumpft, als Luther soeben erschlossenen und leicht erreichenden
1m Ke LO se1ne damals sechr ungewöhnliche Gebieten Asiens, Afrikas und Amerikas. ber als
Meinung über die Bedeutung bestimmter TLexte jJunge Kirchen die Kirchengründungen die-
in den Paulusbriefen, besonders 1m Römerbrief, SCI Gebiete vorläufig Sorgenkinder, die nach Stütze
un ber einige wichtige dogmatische und LO- un Schutz verlangten. Das führte einer Reihe
rale Thesen verkündigte. Se1it üunfhundert Jahren notwendiger Verwaltungsmalßnahmen, die in Spa-
gehörten die astiatischen un! afriıkanıschen Chr1- nıen und Portugal 1im Verhiältnis 7wischen Kirche
sSten nicht mehr ZUT römischen KeHE. abgesehen und Staat NECUC robleme hervorriefen. Daß die
VO:  5 einigen kleinen, unbedeutenden Ausnahmen. Miss1onare in den Gebieten ebenso viele
Die katholische Kirche WAar ine europäische KiIr- Aubige hätten, w1€e in Kuropa VCI-

che geworden, dazu och ine kleineuropäische lorengingen, ist ine alsche IC spaterer eit.
Kirche; denn die Russen hatten sich der östlichen In der e1it Luthers und während der ersten Pro-
Kirche angeschlossen, und die Balkanländer und testantisierung Kuropas können die Leiter der

katholischen Kirche die Missionserfolge schwer-ein Teil Spaniens seufzten unter der Herrschaft
lich als Ersatz erlebt en Die Kleinheit derder Mohammedaner. uch die Perspektiven 1n

Südeuropa ungünstig, weil die smanen Kirche machte die Verluste des Jahrhunderts 1N-
immer mehr nach Norden und Westen drängten olge der Reformation spürbarer. Durch die
und Ungarn, Ja o Österreich und manchmal Abtrennung der Kirchen Dänemarks, Norwegens,
uch Italien bedrohten Die VO einigen Fürsten chwedens, Englands, Schottlands, Preußens und
mit eigener, ber oft geringer 4C unte:  1885 ogroßer eile des Reiches, der chweiz und Un-
nen Gegenaktionen hatten, wenn mMan ViC) Spa- I schrumpfte der Bestand der katholischen

Kirche 1immer mehr TEnıen absieht, kaum Erfolg. DiIie Bedrohung Mittel-
CULropas WAar sechr real und forderte ohne Unterlaß Zugleich vollzog sich auf anderen (nichtkirch-
die Aufmerksamkeit der Päpste und Katser. lichen) Gebieten ein tiefgreifender andel, der die

bestehenden Gewalten unterminierte und OBFreundlichere Aussichten boten demgegenüber
die Berichte mancher Missionare ViO) der ekeh- ine Zeitlang machtlos gemacht hat Die erle-

rung un! den Bekehrungsmöglichkeiten 1in den gun des Handels durch die Entdeckung
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W asserwege un ausgedehnter Gebiete, die Ver- nicht aAußerlich und formalistisch empfunden
lästerung der feudalen Verhältnisse, die KErstar- wI1e der Erwerb VO  a Ablaßbriefen Wenn die Buße
kung der kapitalistischen Wiırtschaftsform in Han- des Menschen nicht hinzukam, hatte der Ablaß
del, Bergbau, Buchdruckerkunst un Industrie be- mit dem inneren religiösen Leben des Menschen
reiteten ein anderes elt VOTL, förderten die kaum etwas tu:  S

Bewertung der eigenen Wahrnehmung SsSOwl1e das Die Thesen wurden eglerig aufgenommen. SO-
Experiment und stärkten den Zweifel den bis- ohl in lateinischer Sprache w1e uch 1n deutscher
herigen Ergebnissen des Nachdenkens über Natur, Übersetzung wurden S1e 1in vielen ‚xemplaren
Pflanze und Tier. Das es förderte uch das be- ber Zanz Deutschland verbreitet. ruckereien
reits ange bestehende Verlangen nach Erneuerung VO Ruf haltfen mıt, die allgemeine Nachfrage nach
der Kirche und der Frömmigkeit. diesen Texten befriedigen. Luther, bis dahin

unbekannter Professor einer kleinen, TST se1it kur-
Wenn wahr ist, daß das spate Mittelalter nach ZCIN bestehenden Universität, wurde plötzlic be-
einer frömmeren Kirche Ausschau hielt. nach rühmt Er hatte das olk einem sehr empfind-
einem weniger abergläubischen us, nach einer en AI angerührt, nämlich dem erwähnten
Spiritualität un: Theologie, die mehr KEvange- Verlangen nach tieferer innerer Frömmigkeit. Aus-
lium ausgerichtet un:! sich klar auf Gottes schlaggebender WAarTtr vielleicht noch, daß die in
Wort stutzten dann darf INa  5 SCIL, Luther Deutschland bestehende nti-Rom-Stimmung TICU

mit seinen IThesen (die 31 Oktober I 1ns Schwingen gebracht hatte. Die primitivste Re-
die "Lur der Schloßkirche 1n Wittenberg aNDC- aktion WT die C  ( nämlich der WIiderstand FC-

schlagen en so 1ns Schwarze getroflen hat SCH Geldzahlungen nach Rom, die das
Die Praxıis der Ablaßpredigt beurteilten viele als Deutsche eic gemä Formulierungen der G rda-
Gegenteil einer VO vangelium gepragten pir1- VAMINdA NALIONIS (zerMAaniCae (Beschwerden der deut-
tualität; viele sahen s1e als ine bequeme Art schen Nation wiıider den römischen Hof) einen be-
un: Weise d sich geistliche Vorteile verschaf- sonderen Widerwillen hatte Im TE 1456 nahm
fen, Ja betrachteten S1e als Zeichen einer rschlaf- die ersammlung der deutschen Fürsten rank-
fung der Ora und des Frömmigkeitslebens über- furt diese Beschwerden Zu erstenmal Auf den
aup S1e konnte wirklich als evangeliumsfremd folgenden Reichstagen wurden S1e für gewöhnlich
gebrandmarkt werden. Hıinzu kam, daß manche wiederholt, und 1n der Reformationszeit dienten
heologen C essel Gansfort) schon VOLI Ku=- sS1e als Agitationsmittel Rom Diese antı-
ther die rundlage des Ablasses, die Ex1istenz des römische Stimmung darf 114  - be1 Darstellung der
So genannten «Kirchenschatzes», der sich nach der spätmittelalterlichen relig1ösen Tendenzen nıcht
TE aus den Verdiensten Christi und der Heili- verschweigen. 1ele Menschen 1m Reich da-
gCcnh ergab, geleugnet oder ihm ine Zanz andere VO  ® überzeugt, daß alle Gelder, die das Reich mit
Bedeutung gegeben hatten. Bestimmung Rom verließen, für Nac. ihrer Me1-

Kinige Thesen Luthers I, ungeachtet der nung überflüssige monumentale und luxur1öse
lateinischen Sprache, 1n der sS1e formuliert M, Kirchenbauten und Paläste, Ja 10324 für das up-
auf die breite Öfentlichkeit berechnet. anche pıge, ärgerniserregende Leben der kirchlichen Ob-
klangen W1E Aufwiegelei, VOT allem die über den rigkeiten ausgegeben wurden. Man brachte VOlL,
«Kirchenschatz». ach Luther WAarTl der aps re1i- daß mit diesen finanztiellen Mitteln Iruppen untfer-
cher als Krösus. Kr habe deshalb das Abléßgeld halten wurden, die für die italienische Politik des
nicht nötig. Luther meıinte, der musse Yanz Kirchenstaates un:! der Famıilien einiger der etzten
anders gepredig werden, als die Ablaßprediger in Päpste eingesetzt wurden, un: diese Politik wandte
den sächsischen Landen Die Predigt sich oft das Reich Manche Deutsche
musse auf die Erneuerung des Menschen hinzielen. außerdem davon überzeugt (und keineswegs
S1e musse Bußpredigt se1ln. Theoretisch Wl s1e nrecht), daß Ss1e. mehr als die Bewohner anderer
das auch, ber 1in der Praxis, die Luther AausSs näch- europäischer Länder für die Kurtie un ihre Kın-
ster äahe beobachten konnte, Wr davon wenig richtungen auf brachten Die geringe Macht des

merken. Keinesfalls pa. sS1e Luthers Auf- Katisers und der zentralen Reichsregierung
fassung VO  - der Art und Weise, Ww1€e der ensch schwächten ach Meinung vieler Deutscher den
die Rechtfertigung erlangen konnte. Diese MNEHS möglichen Widerstand der deutschen Seite

Auffassung wurde leicht als biblischer un als die finanziellen Forderungen der römischen Behör-
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den Ganz anders WL das be1i anderen europäischen sten die Stütze anderer Fürsten brauchten. Zudem
Königen. Die Önige VO  (} England hatten schon diese geistlichen Reichsfürstentümer für den

Ochade. sehr anziehend.im I Jahrhundert Gesetze erlassen (act pf Drovi-
SIONS 1544 und TaLtutfe of praemunire 1377); durch die
Ss1e päpstliche Ernennungen für trunden un Kın anderer, nicht unwichtiger Aspekt der Späat-

mittelalterlichen Kirche ist die Zusammenarbeitkirchliche AÄAmter in England und die damit VCI-

bundenen Zahlungen VO  } Servitien un Annaten der Fürsten und en kirchlichen Beamten. Be1
Rom beschränken konnten. uch die erufung der Besteuerung kirchlicher Einkünfte gingen die
den aps und die Prozelsführung VOLI den höch- weltlichen und kirchlichen Beamten oft iNm:!  1,

sten kirchlichen Gerichten wurden erschwert. Der Um dem einen oder anderen Fürsten die eilnahme
ÖöÖnig konnte o Italienern, die als päpstliche einem Kreuzzug ermöglichen und auf dem
Legaten kamen, das Betreten Englands verbieten. Balkan den rieg die Osmanen rusten,
Unter Heinrich 11L WAarTr dieses mächtige Amt in gewährte der aps des Ööfteren diesem oder jenem
den Händen des Engländers Ihomas olsey, Was Ön1g, Herzog oder Grafen das Vorrecht, wäh-
ber nicht verhindert hat, daß der Italiener ( am- rend eines Jahres oder mehrerereJang VO allen

kirchlichen Einkünften den Zehnten rhebenpegg10 für die eventuelle egelung der königli-
hen Ehe neben ihm auftrat. Vor em auf dem Gebiet der Ablaßpredigt, DC-

DIie französische Kirche WArLr durch die Pragma- wöhnlich «Ablaßhandel» geENANNLT, arbeiteten die
tische Sanktion VO Bourges (143 und VOTL em Abgesandten der Kirche und der Fürsten and in
se1it dem Konkordat VO I5I) mi1t Franz dem and Die Fürsten gaben den Predigern für ihr

Gebiet 11U1 Predigterlaubnis, wenn ihnen ein Teilfranzösischen König ausgeliefert. Der König be-
setizte de facto alle Bischotssitze und Abteien War (oft ein 11  e der Ablaßgelder abgetreten wurde.
waren damit nıcht alle Zahlungen Rom auSYC- So Wrl be1 demader 1in Deutschland
schlossen; aber die Fürsten Sorgten schon afür, 1el Staub aufgewirbelt hat dema dessen
daß nicht 1el VO den reichen Einkünften der Einkünfte für den Neubau VO  o St Peter 1in Rom

verwendet werden sollten (1516) arl gestat-französischen Kirche über die Grenze gingen uch
die spanischen Könige, VOTL allem Ferdinand und tetfe 1n seinen niederländischen Erblanden diese
Isabella, breiteten (gleichzeitig mMi1t ihrer 2C. Ablaßpredigt unte der Bedingung, daß ein Drittel

der Gelder ihm ufalle Er wollte sS1e dann für dieüber die Halbinsel) ihre 2C über die spanische
Kirche Aus, S1e verteidigten die kirchlichen Kın- Anlage und Verstärkung VO  5 Deichen verwenden
künfte gegenüber den Ansprüchen der Kurie und (Deichablaß). Entsprechend sollte 1m Kurfürsten-

IU Mainz der Kurfürst einen festen Prozentsatzwußten O8 Verfügungsgewalt über die Re-
CHUECN des reichen spanischen Ritterordens 1n die der Ablaßgelder erhalten. Er sollte seinen Anteıl

dazu verwenden, Rom die SETVILG für die Ver-and bekommen. Wie die Burgunder un:
Österreicher die niederländischen Bistümer 1Lüt- eihung der Bistüuümer Magdeburg un Halber-
tich, Cambra{i, erwaan (Therouanne), Doornik stadt zahlen, die 1ihm außer dem Kurfürstentum

(Tournay) und Utrecht ihre Famlilien brachten, übertragen worden Derartige, auf einem
ist genügend ekannt Die Zahlung VO Servilia Kompromiß beruhende 7Zusammenarbeit band die

kirchliche Person oft mit Händen und enWar dabei nicht ausgeschlossen, ber ohl gerin-
SCI, we1il die Fürsten die niederen kirchlichen Be- den Staat, daß s1e manchmal scchwer Reformen
en ZuU größten Te1il selber beriefen. einführen konnte, wenn sich der 1in der äahe woh-

nende un!: 1n die 4C einbezogene Fürst dagegen-Die mächtigen deutschen Territorialfürsten,
die Bayern, machten eigenmächtig dieselbe Politik tellte. Anderseıits konnte manchma über die
WI1Ie der Kaiser; aber die kirchlichen Kurfürsten- Truppen und die staatliche 2C eines benach-

barten Kürsten verfügen, kirchliche 1eletümer Mainz, Irier und öln und die me1listen —

deren Bistüuümer enlelten die freie Wahl be1 Die verwirklichen, wWwWas des Ööfteren die 4C der In-

quisition vergrößerte und Tyrannıis möglichGewählten brauchten jedoch die Bestätigung des
machte. In mancherle1 Hinsicht kehrte die KirchePapstes und verpflichteten sich be1 dieser Gelegen-

heit ZUr Zahlung er SCYrVILLA. Irotz freler Wahl des spaten Mittelalters ZU Situation des Jahr-
hunderts zurück: ZUL Unterworfenheit der Kirchewurden NUur Personen aus dem Hochadel gekürt,

ZU Teil weil uch die aähler dem del ngehör- und der kirchlichen Personen unftfe: die weltlichen
Fürsten oder uch unte: den niederen del und dieen VOT allem Vaber, weıl die %<irchlichen Reichsfür-
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städtischen Behörden. 1SC hatten die 1SCHOTIEe hang ıın England, bei den Hussiten 1N Böhmen
keinen oder 11U1 sechr wenig Einfluß auf Wahl, Kr- bei den Gallikanern 1n Frankreich, be1i esse]

Gansfort in den NiederlandenNCENNUNGS un: Ausbildung der Pfarrer, Kapläne
und jeder Art VO Vikaren Die kirchliche Auf-
sicht über solche Personen durch den Bischoft be- 1114  = dem spätmittelalterlichen unsch nach
deutete weni1g, we1il gegenüber denen, die das einer frommeren Kirche, nach einem weniger
Kirchenamt übertrugen (collatores) un: die ihre abergläubischen Kultus und einer biblischeren Spl-
schützende and über den rtwählten hielten, ritualität uch 1n den 95 IThesen begegnet”? en1g-
nichts ausrichten konnte. Die Errichtung VO — STE in der Passage, in der Luther darlegt, Ww1e der
genannten Landeskirchen 1n Deutschland Uurc gepredig werden müßte, 1114  > diesen
Luther WAarTt Iso keine eingreifende Änderung. S1e unsch Der musse dazu dienen, die Fröm-
WAar schon 1in der vorausgehenden elt vorbereitet. migkeit OÖrdern Wenn WIr unter der Buße, V Oll

Die andesherren hatten Erfahrung in der Len- der Luther spricht, das Suüundenbewußtsein verste-

kung der Kirche innerhalb ihres LTerritoriums, und hen, begreifen WI1r ihn und gleichzeitig die Spat-
die Geistlichen daran gewÖhnt, der Herr- mittelalterliche Theologie besser, mMi1t welcher die
cschaft der Landesherren unterstehen. Fömmigkei verbunden ist Wır mussen diese

römmigkeit und ihre dogmatische Basıs ELIWAaS
Kın dritter Aspekt der Kıirche Ooraben der präzisieren. Das Süundenbewußtsein mußte ZUuU

Reformation TrAt uch be1 den IThesen Luthers Vertrauen auf Christus führen und den Verdienst-
mittelbar A11l5 Licht: nämlich die rage der ST- WT der eigenen Werke vollkommen auSSC.
en Gewalt Der überbetonten päpstlichen Ge- Diese eugnung der Verdienstlichkeit menschli-
walt des Jahrhunderts WL 1m T' Jahrhundert her er richtete sich direkt 1ne mäch-
ine Reaktion gefolgt, die sich VOTL em auf dem tige theologische Schule, die sich nach Wilhelm
Konzil VO K onstanz un: 24SEC oftenbarte un VO Ockham benannte (der den spätmittelalter-
spater in vielen Streitschriften und Iraktaten über lichen Universitäten großen Anhang hatte), die
Fragen des kanonischen Rechts 70L Ausdruck aber nicht be1 en ängern und CcChulern Ock-
kam e1im Angriff auf den tIrat das Problem A4MS 1n gleicher Weise und in gleichem Grade (Je-
der päpstlichen Gewalt unmittelbar in den Vorder- hör fand el die in der hilosophie Ockhams
ogrund, und dieses Problem wurde bald wichtiger erkenntnistheoretische Ansichten ejahten, folg-
und komplizierter als das des 24SSES Es VCTI- ten ihm nicht in seinen Auffassungen VO Wert
drängte das Ablaßproblem schon in Luthers Brief der menschlichen erke: der hler ZUuUrft Diskussion

Leo A 1n dem der Reformator ine Erklärung stand. Im allgemeinen se1ine nhänger der
und Verteidigung seliner Auffassungen nlieder- Ansicht, daß jeder, der se1n Möglichstes UT, ZuUuUfC

eptEe; ferner 1im Schreiben des päpstlichen Theolo- ursprünglichen Gerechtigkeit gelangen un 1mm-
DCH Silvester Prier1as, beim Verhör Luthers durch lischen Lohn erreichen könne: Man kann
Kardinal Cajetan 1n ugsburg, beim Religionsge- me1inten O1@e die ursprüngliche Na (Urstands-
spräch Leipzig, be1 der Verurteilung 1in Rom onade) 1m echten Sinn des Wortes verdienen. Ock-
un: auf dem Reichstag Worms. Luther Wr ham und se1ine nhänger ehrten außerdem Gottes

absolute Souveränıität, daß die himmlischesich der Tatsache un:! der Bedeutung dieses Fak-
LOTS bewußt. Gerade deshalb rief 1in seiner Belohnung uch denen verweigern könnte, die ihr
chrift «An den christlichen del deutscher Na- Bestes aben, und S1e anderseits dem schen-
tion VO des christlichen tandes Besserung » den ken könnte, VO  - dem 11L194  a das nicht behaupten
Kaiser, die Fürsten und den del auf, die Erneue- könnte. Das rlangen oder Nichterlangen des
Iung der Kirche 1n die and nehmen, we1il mmlischen Lohnes für die menschlichen 18
aps und 1sSscChOTlfe nachlässig SCWESCH selen. Ha inge emnach nıiıcht 11U1 VO der Anstrengung des
thers Freund Hutten machte in seinem amphlet Menschen ab, sondern uch VO der Bereitschaft
«Vadiscus s  e tri1as Romana» kein ehl aus seinem Gottes, das gyute erk als olches anzunehmen
nationalen Haß gegenüber Rom Und mochte dies oder nıcht IThomas NC quın und andere en
uch Zeichen eines schr empfindsamen, dichteri- diesen Fragenkreis mit den notwendigen Diferen-
schen Herzens se1in den Zweifel der S zierungen dargestellt. ber gyab uch andere,
lichen Machtfülle und ihre eugnung gab schon die AaUS Reaktion Ockham 1n der Anerken-
früher un: anderswo: be1 iclitf und selinem An- NUuNg einer gewlssen Verdienstlic  1t menschli-
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cher Leistung ine Erneuerung des VO der Kirche rTovinz oder mehrerer Provinzen. Man War davon
verurteilten Pelagianismus sahen. Kiner dieser Pro- überzeugt, daß der Strenge des Klosterlebens ine
testler WAar der Utrechter Priester Johannes Pup- eigene Leitung nützlich wäartre, die diese Ideale be-
pCI Vall Goch, der 1473 als Rektor eines or1ff. Nur in z1iemlich leinem Kreise konnte ine
Schwesternklosters in Mecheln sein Hauptwerk solche Leitung über den geistlichen Fortschritt die
chrieb Leider wurde das Manuskript ITST in den rtechte ufsicht führen und rechtzeitig die OtLtwen-
Reformationsjahren gefunden und herausgegeben. igen Maßregeln treften. EKEs WT ein löbliches Be-
Johannes Pupper NAanntTteEe IThomas \W(OM Aquin einen mühen: DIie Vorsteher wollten die Regeln und ÄAb-
Pelaglaner, und ist für manchen protestanti- sichten ihrer tifter ZKanz ns nehmen und m1t
schen heologen bis heute schwierig, VO ihm der persönlichen Armut und dem gemeinsamen
und seinen Anhängern das Gegenteil glauben en Ernst machen. ber bemerkenswert ist, mit
Der Einfluß olcher Theologen Sing weit, daß welc drastischen Mitteln manche ihr Ideal VCI1I-

WIr be1 Luther diese Theorien w1iederninden DIie wirklichen suchten: mMI1t des weltlichen Arms,
Gerechtigkeit kommt VO  w) Christus, und WAar AlC durch bewafineten Überfall auf Klöster, durch
lein durch den Glauben. Zu dieser Übergehung Vertreibung eines e1ils der Klosterinsassen AauSs
der menschlichen er pa. die absolute Sou- den Klöstern, mMIit oder ohne ahrge für die
veräniıtät Gottes, die be1 einigen spätmittelalterli- Widerspenstigen, durch Schwarzmaäalere1 be1 Dar-
hen heologen ZuUuUr Annahme der TAade- stellung der bisherigen Zustände, Ja manchmal
stination geführt hat Selbstverständlich hatten ÜK Fälschung der Berichte. Ks Wr 1in der Tat
solche Theorien uch Einfluß auf die Frömmi1g- ein harter ampf, in dem anscheinend der WCC
keit, sowochl VOL w1e nach der Reformation. Die die Mittel eiligte. ogar Luther hat noch die-
Leugnung jeden Verdienstwertes der menschli- SCT ichtung se1ines Ordens gehört. Als ein Ver-
chen Cn konnte ZUrFr Erschlaffung des sittlichen tretfer dieser Observantengruppe 1in Rom ihre
Lebens führen, sowohl in den Klöstern w1e in der A verteidigen mußte, durfte als Begleiter

mitreisen. Die zentrale Autorität der Kirche be-elt. Und die Erschlafiung tIrat denn uch wirk-
ich ein. Anderseits konnte die entgegengesetzte müuühte siıch 1n dieser Zeit, die beiden Gruppierun-
Auffassung Selbstüberschätzung und O17 auf DCNMN zusammenzuhalten bzw. zusammenzubringen.
die eigenen Frömmigkeitsleistungen SOWIle Tatsächlic S1e Beginn des 16 Jahrhun-
übertriebener Hochschätzung der Regeltreue derts schon etwAas näher aufeinander zugewachsen,
(Observantismus) führen we1l uch die liberaleren Gruppen einer SOLS-

Für das Klosterleben des I und beginnenden fältigeren Beobachtung der ege. gekommen
HG1 Be1 den Franziıskanern sind dann ber die Ver-16 Jahrhunderts Wr der Observantismus charak-

teristisch. Kr WAarTr die Reaktion auf ine fast allge- einigungsversuche 1m re L endgültig C
meine Nachlässigkeit 1n der Befolgung der K scheitert; be1 den Dominikanern wurde die Kin-
sterregel un: der Klostergewohnheiten. Den Ob- elt 1m selben Jahr jedoch hergestellt; be1 den Au-
servantismus als e“ Aindet iNafl VOI em be1 gustinern 1e vorläufig be1 einer getrennten
den vlier Bettelorden: den Franziskanern, Domini- Leitung. Luther selbst wurde nach seiner Rom-
kanern, Karmeliten und Augustiner-Eremiten; reise mi1t dem Vikarstitel die Spitze einer Gruppe
ber uch be1 manchen Oberen der alten Orden VO  a Klöstern der strengeren Observanz gestellt
Benediktinern, /isterziensern, Prämonstratensern, Kr hat dieses Amt mit Ernst übernommen und AaAUS-

Augustiner-Chorherren un: deren weiblichen geUubt, ber schon bald (L} zeigte sich, dalß
Zweigen. Unter den Augustiner-Chorherren sahen diesem ea innerlich entwachsen WAäÄlL. inige se1-
die Windesheimer mi1t ihren hundert Klöstern (die 8158 Äußerungen verraten o Widerwillen TC-
über ein Gebilet verbreitetK, das sich LWa mi1t CI den Obervantismus. Be1 der Kxegese der Pau-
dem der Bundesrepublik Deutschland und der lusbriefe SEFZIE den amp des Paulus die
heutigen Niederlande deckt) in der Förderung und eruflung autf das jüdische Gesetz mit der allzu
Anwendung der Observanz einen ihrer eigentli- formalen Anwendung der klösterlichen Regeln,
chen Kxistenzgründe. uch 1n Italien, Frankreich Konstitutionen und Iraditionen gleich.
und Spanien firatfen solche Erscheinungen auf. In War diese leg  istische Mentalıtät in der Tat
Italien hat diese ewegung OD begonnen. S1e nicht die der Christen Orabpen! der Reforma-

tion ” en s1e die Frömmigkeit niıcht gerade 1mwurde A4:, As sichtbar 1in der Bildung VO Kongre-
gyationen innerhalb der Orden oder innerhalb einer Beobachten NC}  S Geboten, daß s1e sich der
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enge ihrer Gebete und er rühmten, Städte reich olchen Einrichtungen. Vor

damit chätze 1m Himmel sammeln? Sicher- eginn der Reformation gab anscheinend uch
lich, S1e verrichteten ihre Werke in der 1öb- nıie wenl1g Novizen. Zum Teil kamen diese aber
lichen Absicht, Gott ehren und dem Nächsten nicht aAuS besonderer Liebe für den Ordensstand,

helfen ber Wr das ihre einzige Absicht? Ja manche wurden o ihren Wıllen 1Ns
Spielten el nicht ebenso egolstische Motive Kloster gesteckt. 1ele Klöster, VOT em die der
mit » alteren rden, Versorgungsinstitute beson-

Wie dem uch se1 ine der bezeichnendsten ders für Mädchen aus kinderreichen Famıilien
Eigentümlichkeiten der römmigkeit kurz VOLILI der mal des Adels Irotzdem gab 1m 15 Jahrhun-
Reformation WT Überladenheit und Mangel dert den unverkennbaren unsch nach einer Stren-
Innerlichkeit Das lateinische Stundengebet wurde mM egel, besonders unter den zahlreichen 'Ler-
nicht 11Ur in den Klosterkirchen und großben Kap1- tlaren, die zunächst nach indenden eiu  en und
telskirchen, sondern uch 1n den Pfarrkirchen un: spater nach einem Klausurleben 1m Kloster nach
Oa 1n kleinen Kapellen CnN. An diesem Art der Kartäuser verlangten.
CL ALVINUM viele Personen eteiligt. Gab Ungeachtet all des Guten, das wurde,

nicht genügen Priester, übernahmen Latien ihre geachtet der vielen Frömmigkeitsformen :ühlten
Aufgabe, VOT em in den kleineren Kirchen sich die Gläubigen nicht befriedigt; herrschte
den oroßen Festtagen. Die Feierlichkeiten dauer- ein Verlangen nach Reform, nach «Erneuerung
ten lange Zu den otffiziellen Stundengebeten ka- aup und Gliedern», wW1e die Losung damals for-
TI  . oft Prozessionen, Vigilfeiern und Gedenk- muliert wurde. In welcher Richtung sollte 11411

gottesdienste hinzu. Des Stiftens VO Vikarien diese Erneuerung suchen, und welche geistigen
und räbenden SsSOWwIl1e der Ausschüttung von Bene- Kräfte konnten Besserung bringen”? Unter derarti-
Aizien für die Verrichtung bestimmter Gebete WAarTr CN Umständen traten radıkale neben gemäßigten
kein nde. Und immer wlieder fanden sich andı- Forderungen auf. Die « Devot1o moderna», die
daten, die auf ine solche Vikarie AUSs sich Ende des I Jahrhunderts in Deventer entstand

Priestern weihen ließen und dann eın eque- und durch einige Gruppen überzeugter Männer
IMNCS, WENN uch me1lstens nicht gerade üppiges Le- und Frauen propaglert wurde, strebte ausdrück-
ben ührten Die Betriebsamkeit 1n den Kıirchen iıch nach Vertiefung, nach der suogenannten Inner-
WAar groß, ber die Innerlichkeit gering Das «Sın- ichkeit Ihre Mitglieder suchten diese nicht
I oder Rezitieren des unverstandenen ateini- sechr durch Abschaffung der üundliche: Gebete
schen Textes tillte nıcht den Hunger nach Fröm- un Tagzeitengebete erreichen, sondern indem
migkeit. Man suchte S1e deshalb in privaten ebe- s1e sich in len tillen Augenblicken, die der Tag
ten unı Frömmigkeits«übungen», VOLI C1iM 1n bescherte, 1n sich selber kehrten und ein ema
Wallfahrten Als Wallfahrtsorte boten sich nicht AaUus Christ1 en und Leiden oder eines der vier
Nur die gyroßen ekannten Gnadenorte a sondern Letzten inge des Menschen überdachten, dar-
uch zahlreiche andere, sich Gräber hilfreicher über meditierten ine Tätigkeit, die S1e mit dem
Heiliger efanden, Sakramentenmirakel oder Kr- bezeichnenden Wort TUMINATE (Wiederkäuen) be-
scheinungen stattgefunden en ollten oder zeichneten. Kinige ihrer Mitglieder pflegten die
So genannte wundertätige Bilder viele Gläubige- hohe Mystik, für die Johannes Ruusbroec und
OgCN., Hier konnten s1e ihre persönliche Fröm- mehrere deutsche ystiker beispielgebend
migkeit befriedigen. Lange und endlos wieder- Die Windesheimer gingen in Richtung eines Klo-
olte Gebete wechselten mMi1t Liedern und usi. sterlebens der Observanz, in der Ferne
die Feierlichkeiten gingen fast unbemerkt 1n gefolgt VO den Brüdern VO gemeinsamen Le-
Volksfeste über. Die Wallfahrt WAar für gewöÖhn- ben, die auch Memorien- und Vigilgottesdienste
liıch mM1t Beicht und Kkommuntlon verbunden. Die nıcht verschmähten. uch anderwärts befanden
Sakramente empfing 111411l übrigens nicht oft, uch siıch Kreise VO Menschen mit gleichen Idealen,
in den Klöstern nicht Nur den So genannten Da 1n Prag VOL der Verurteilung des Johannes
vier «Kommuniontagen» 1n der Kirche be- Hus oder in Frankreich unter Einfluß des Jean
sonders ebendig Gerson. Erst spater iraten die Utraquisten mit

Man te das tiften VO  - Klöstern un Beg1- ihren radikalen Forderungen auf (Besitzlosigkeit
nenhäusern, Krankenhäusern und Altenteilen, des Klerus, keine aC dem Klerus, Bestrafung
Waisenhäusern und Aussätzigenheimen. Die der Todsünden durch die weltliche Obrigkeit).
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Mit TAaSmus Trafen viele für einen einfachen Kenntnis des Kateim, des Griechischen und des
Gottesdienst e1in. Er selber hatte für Zeremonien Hebräischen für unentbehrlich, und die Verbesse-
ein Wort Wiederholt außerte seinen W 1- I1ung der gebräuchlichen Lexte erklärten S1e als
derwillen dagegen In einem Kommentar auf vordringlichste Aufgabe der humanistischen Theo-
Psalm I schrieb Zum Heiligtum erhält 11141l logen
keinen Zautritt durch Zeremonien un päpstliche Al das noch Zz1iemlich gemäßigte OTrde-
Bullen, ! ohl aber durch gereinigten A4uDens- LUNSCNHN; die Reformatoren gingen weilter. Luther
gelst und tätige Nächstenliebe Wır en einen verwarf 1n der bereits erwähnten Reforma-
kostspieligen un ehrfurchtgebietenden Kultus tionsschrift des Jahres ) 20 den Unterschlie V  a
und Rıtus Manche vertirauen vielleicht darauf, geistlicher und weltlicher Gewalt 1n der Kirche,
hne auf die Reinheit achten. Manche scchmük- VO  a) Geilistlichen und Laten. Kr verwarf das aus-
ken die Kirchen unter en Kosten, stiften Al schließliche ec der Kıirche auf Erklärung der
tare, bauen Klöster, aber geben dem Nächsten wI1e uch das ausschließliche Recht des Pap-
niıcht das, WOZU sS1e. verpflichtet sind. Manche StESS Konzilien zusammenzuruten. Er verwarft die
Menschen meinen, den Gipfel der Frömmigkei hl Messe und die Sakramente bis auf drei (Taufe,
pietas) erreicht aben, WE s1e Ün Stiftung Beicht und Kucharistie). Er bestritt die Vollmacht
für einen bestimmten Ort un: einen bestimmten des Papstes und der ischöfe, den Gläubigen EeLWAas
Tag iIne Messe oder ine Andacht ren Unse- aufzuerlegen. Und bald verwarft uch (1 22) die
DGL Lieben Hrau ermöglichen.* ber Wdas ede ich Ordensgelübde und den Priesterzölibat sSOwle die
da ? Wll ich den außeren ult vernachlässigen? MISSQA privalka, die die Augustiner 1in Wittenberg
Keineswegs! ber ich 111 ih: VO Aberglauben schon ein1ge eit vorher abgeschaflt hatten. Al
befreien, 111 die Frömmigkeit wiederherstellen; diese Änderungen wurden in en protestanti-
ich 111 die übertriebenen Besorgnisse beselitigen, schen egenden eingeführt. Um die Partelen e1n-
damit WI1r wieder Maß und Pietas kommen. > ander näherzubringen, drängten manche Persön-
Man soll die formellen Vorschriften über Fasten lichkeiten und Instanzen darauf, wenligstens die

Kommunlon unter beiden Gestalten und die T1e-und Messehören nicht efolgen, ohne dadurch
besser werden. ®© sterehe zuzugestehen.

1ele, VOLI em die Humanisten, rthoben Man könnte das Bestreben nach Reform und HKr-
die A W1e Theologie und Philosophie Ende vielleicht zurückführen auf den
des Miıttelalters den Universitäten betrieben Wunsch nach einem persönlicheren Kontakt mMI1It
wurden, schwere Einwände. S1e meinten, MNal Christus ufrc das Evangelium, nach einer inner-
werde davon nıcht 11Ur nicht besser, sondern uch lıcheren, auf Christ1 Vorschriften bastierenden

Frömmigkeit, nach einer eintachen biblischennicht welser. DIie nhänger des «Neuen Weges»
erkannten Gott die absolute ACc Diese ese ogmatı und einer Beschränkung der irchli-
führte fruc  Osen und unsinniıgen Spekulatio- hen Macht. Vielleicht konnten sich viele NnNAan-
aln S1e wollten damit ACN, daß Gott außerhalb CI der Retformation und sicherlich viele Vor-
der bestehenden Ordnung es schaften könne, kämpfer der sSogenannten Gegenreformation VOL-

Was man sich 1L1UTr denken kann und 1n sich keinen äufig mi1t diesem sehr einfachen Kernprogramm
Widerspruch nthält Es WAar ihnen enkbar, dalß egnügen, el das überlieferte Kulturgut
in einer anderen Weltordnung andere Sittenge- aufrechtzuerhalten. Latsächlich wurde ber jel
”Ze gelten könnten als in der bestehenden So mehr geändert. DIie Reformatoren en mehr be1-
tellte iNan allerle1 wertlose TODIeEemMeEe und 1Spu- se1ite geschoben, als oben aufgezählt wurde: S1e ha-
tlerte und argumentierte arüber endlos, WOZU ben auf ine ihnen eigene ogmatl. Wert gelegt,
viele sich schon geneigt. Dadurch löste die 1m Zeichen «des A4AuDens allein» steht, im

Zeichen der «sola scriptura» und der Heilssicher-sich die Theologie mehr und mehr VO der
und VO der Tradition, die aus den erken der e1it. Die Kalvinisten en den Gottesdienst mMi1t
Kirchenväter abgeleitet werden muüußte. das Ausnahme des Wortdienstes größtenteils abge-
tachte die Theologie 1n Mißkredit. TASMUuUS und schafit. S1e en die Kirchen «gesäubert» und
seline Freunde forderten ine frommere und bibli- die sStrenge Prädestinationsliehre aNZCNOMMECN. S1e
schere Theologie. S1e me1linten außerdem, die He1- haben vieles Anstößige entternt oder einge-
lige chrift solle mehr philologisc studiert WCI- schränkt, die Verehrung der Bilder und Re-
den Darum hielten sS1e für die Theologie die iquien sowle die Nza VO alltahrtsorten
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Es dauerte noch z1iemlich ange, bis die katholische Somasker, die italienischen Oratorianer und VOrTr
Kirche genügen geistige Ta) entwickelte, die Ilem die Jesulten. uch die Klosterfrauen stellten
wünschenswerten Änderungen 1n geziemender sich nach und nach mehr der Gesellschaft ZuUur Ver-
Breite durchzuführen. Krst unter aps Paul 11L fügung; iInNnan denke die Ursulinen. Das Konzil
(1 34—1 30) konnten die ersten deutlichen Zeichen VO Trient brachte schließlich nicht 11Ur wichtigeeiner Erneuerung festgestellt werden, als 1mM a.  hS dogmatische Entscheidungen, sondern uch Maß-

ine Kardinalskommission eingesetzt wurde; regeln ZUr Reform der Seelsorge un des Lebens
S1e sollte für Reformen in der Kirche Vorschläge VO  5 Klerus un olk Es etrtwIies sich e1 jedochmachen. Der aps berief 1n diese Kommission als schwierig, 1n einer Welt, die Sallz auf Privile-
Männer, die solchen Reformen bereit und fähig gien aufgebaut WAafr, die Vorrechte bestimmter
An Das Konzil VO) Irient konnte Erst 1im Gruppen (z der Kanoniker) abzuschaffen. Die
a  TE 5406 eröfinet werden. Die alte deutsche BI- konservative Reaktion WAar 1ler und da außerst
schöfliche Hierarchie, theologisch ungebildet und stark In einigen südlichen Ländern lebte leider
außerdem Yanz mit der Regierung ihrer Fürsten- uch der mittelalterliche Inquisitionsgeist wieder
tumer efaßt, WAarTtr für solche Erneuerungen weder auf
CTIZOSCNH och ausgebildet. Hier und da wurden Bi- :Äll das welst darauf hin, daß die Kirche S1C 1M-
schöfe VO weltlichen Fürsten, NT: allem 1n iInNner wieder besinnen und den Idealen Christi
Bayern, angespornt, sich wenigstens durch Visita- passen muß, die 1n einer bestimmten e1lit mehr in
tionen über die Lage informieren. den Vordergrund treten.

In Frankreich blieben die Ischofe zunächst
noch 1el öflinge. In Italien zeigten einige ! Des. Erasmi pera mnı1a (Lugdunum Batavorum 1705Mitglieder der Hierarchie Interesse und pfer- 301

aaQ) AOLgelst. Kıner der ersten WT Giberti, Bischof VO
Verona. aaQ 2309

aaQ. 2009
Die Maßregeln, die Z Verbesserung der Aus- aaQ. 309

O aaQ 400bildung des niederen eltklerus 1in der ersten Übersetzt VO] Dr. Heinrich ertensHälfte des 16 Jahrhunderts auf Provinzlalsynoden
und Diözesansynoden besprochen Ooder 1n Angriff
MMwurden, brachten keinen Wandel, bevor
nicht das Dekret des Konzıils VO  - Irient über die POSTründung eigener Ausbildungsanstalten für den
Klerus angewendet wurde, WAas erst 1n der zweıliten Geboren 18. Maı 18094 in Kloosterburen (Nieder-
Hälfte des 16 Jahrhunderts geschah Kın großer lande), O1 ZU Priester gewelht, 1095 apostolischet

Protonotar. Er studierte Seminar in RıijsenburgTeil der Priester 1e sich nıcht den Zölibat,
aber viele verlangten nach einem frommeren 1 und der Unitversität Utrecht und doktorierte 1925

1in Geschichte. Er 1sSt Emeritus der Universität N1im-ben In einem verbesserten lima entstanden 1in
Italien WHEUE Kongregationen un: Orden Ihre Mit- ZCN, 19371962 Kirchengeschichte und Me-

diaevistik lehrte. Er veröftentlichte mehrere Werkeglieder engaglerte eriker, die ihre atıg- über mittelalterliche Kirchengeschichte der Nieder-keit und Frömmigkeit den Forderungen — lande und ist Chefredakteur des Archief VOOTL de ZC-paßten, w1ie die Theatiner, Barnabiten (Paulaner), schiedenis Vl de katholieke Kerk 1n Nederland.
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